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Neueste Nachrichten.
Im Reichstag wurde gester« gegen die Stimmen i>er Sozial¬

demokraten die Fortfii hrung der Getreideumlage
abgelehnt , dagegen eine Sicherung der Brotversorgung ver¬
langt , und Verbilligung des Brotes durch die schiirsere Heran¬
ziehung des Besitzes.

Die deutsche Reichsregierung hat gegen die völkerrechtswidrige,
den Versailler »Vertrag " verletzende Verordnung der inter¬
alliierten Rheiulandskommission, wonach dem Kommandanten
der Besatzungstruppen diktatorische Gewalt über die deutschen
Eisenbahnen und die Eisenbahnbcamten eingeräumt wird,
schärfsten Protest erhoben, vor allem auch gegen die brutale
Anwendung dieser Berordnuug durch die Ausweisungen der
deutschen Eisenbahner.

Die Verhandlungen Mischen England und Frankreich über das
Rcparationsproblem scheinen in vollem Gange zu sei«. Die
derzeitige englische Regierung hat anscheinend ihre Autorität
ausrechterhalten , sodatz jetzt wieder von bevorstehenden Ver¬
handlungen Mischen dem »kehlkopskranken" Bonar Law und
PoincarS gesprochen wird . Morgen will PoincarL de« fran¬
zösischen Standpunkt in Dünkirchen nochmals bekannt geben,
wonach die französischen  Reparationsansprüch « nicht ver¬
kürzt werden dürfe«, und Frankreich das Ruhrgebiet nicht
räumen werde, ehe sämtliche  Forderungen bezahlt find.
Nach der seitherigen Entwicklung der englisch-französischen Aus¬
einandersetzungen in der Öffentlichkeit ist mit dem Grade der
Wahrscheinlichkeit damit zu rechne«, d«tz England sich de« fran¬
zösischen Eesamtforderunge « weitestgehend anpassen wird.

Feierliche Verwahrung Deutschlands
gegen die Beschlagnahme der Eisenbahnen

im Einbruchsgebiet.
Berlin , 12. April . Den Regierungen von Paris , London und

Brüssel wurde folgende Note übergeben : Die interalliierte Rhein-
landskommifsion hat durch die Verordnungen Nummer 119 und
150 dem Oberbefehlshaber der interalliierten Besatzungstruppe»
diktatorische Gewalt über die deutschen Eisenbahnen übertrage«
und unter völliger Ausschaltung der deutschen Eisenbahnverwal¬
tung eine »interalliierte Regie der Eisenbahnen des besetzten
Gebiets " eingerichtet, deren Leitung einem französischen Direktor
unterstellt ist. Die neue Verwaltung soll befugt sein, das bis¬
herige Personal insgesamt oder im Wege der Eiuzelkündigung
zu entlasten. Die Verordnungen werden damit begründet , daß
die deutsche Regierung durch gewisse, unter angeblicher Verletzung
des Vertrags von Versailles und des Rheinlandabkommens an
ihre Beamte erlassene Befehle den Eisenbahnverkehr im besetzten
Gebiet lahmgelegt und somit die Sicherheit und den Unterhalt
der interalliierten Armeen, sowie der Zivilbevölkerung der be¬
setzten Gebiet gefährdet habe. Di« deutsche Regierung mutz den
Vorwurf der Vertragsverletzung aufs Entschiedenste zurvckwei-
sen. Die von ihr an die Eisenbahnbeamten im vertragsmäßig
besetzten Gebiet erteilten Befehle lauten ausdrücklich dahin , daß
alle von den alliierten Behörden in llebereinstiminung mit dem
Rheinlandsabkommen geforderten Militärtransporte für die Be¬
dürfnisse der Besetzung in im Maßstabe des Vertrags von Ver¬
sailles besetzten Gebiete durchzuführen seien. Dagegen hat es die
deutsche Regierung mit Recht abgelehnt , die deutschen Eisenbah¬
nen und ihr Personal zu solchen Militärtransporten zur Verfü¬
gung zu stellen, die den von der französischen und belgischen Re¬
gierung unter Verletzung des Vertrags von Versailles eingelei-
teten Gewaltaktionen dienen sollen. Nicht von deutscher Seite
find die Betriebsunterbrechungen verursacht worden, sondern sie
sind durch Vertreibung der deutschen Eisenbahner von ihren
Dienstposten mit Waffengewalt und durch unmittelbare Ein¬
griffe französischer oder belgischer Militärpersonen in den Betrieb
eingetreten , sodaß jegliche Sicherheit für die Reisenden und das
beförderte Gut aufhörte . Durch die Zumutung an die deutsche«
Bediensteten» ihre Arbeiten unter militärischem Zwang zur Un¬
terstützung des rechtswidrige » Einbruches in deutsches Gebiet
fortzusetzen, wurde ihnen nur die Wahl gelassen Mische« de«
Verlassen des Dienstes und dem Verrat am eigenen Volk. Nach¬
dem sie unter diesem Zwang den Dienst verlassen haben, wird
behauptet , sie seien in den Streik getreten . Daraus wird ein
Vorwand für die Wegnahme aller für dir Löhnung und Be-
toldung bestimmten Geldbeträge abgeleitet . Durch Bedrohung

mit Waffengewalt . Mißhandlung , Eefägnnisstrafen und Zwangs¬
arbeit sollen die Bediensteten gefügig gemacht werden. Auch die
Behauptung , daß bei dem Erlasse der neuen Verordnungen die
Sorge für die Sicherheit und Existenz der Bevölkerung mitge¬
sprochen habe, wirkt wie ein beabsichtigter Hohn. Die Bevölke¬
rung der deutschen Rheinland «, die in unerschütterlicher Liebe
zum Vaterland geduldig alle Lasten der Besetzung trägt , weiß
genau , daß die Sorge für ihre Existenz niemand mehr am Herzen
liegt als der deutschen Regierung . Die Bevölkerung wünscht von
den bisherigen Bedrückungen und der Drangsalierung durch die
Okkupation befreit zu werden , aber sie lehnt es ab, daß eine
fremde Macht ihre sonst nicht wahrnehmbare fürsorgliche Gesin¬
nung durch Entlassung und Vertreibung der deutschen Volksge¬
nossen kundgibt . Alle angeführt «« Gründe find, wir jeder Be¬
obachter der Vorgänge am Rhein weiß, nnr ein Borwand , um
das seit Beginn der Besetzung von Frankreich erstrebte Ziel z»
erreichen und die Eisenbahn im die Hand seine, Militärs z«
bringen . Di« jetzt getroffene Maßnahme reiht sich der Errichtung
besonderer Verwaltungen für die Zölle und die Forsten und das
Ein - und Ausfuhrwesen an . Sie ist ein weiteres Glied in der
langen Reihe der Verordnungen der interalliierten Rheinlauds-
kommission, die alle gleichmäßig dasselbe Ziel »erfolgen : das
Rheinland politisch, wirtschaftlich und administrativ vom nn»
besetzten Deutschland zu trennen . Die neu eingerichtete Regie
macht von der ihr rechtswidrig übertragene « Ermächtigung znr
Entlassung deutschen Personals mit äußerster Brutalität Ge¬
brauch und begnügt sich nicht mit de, Dienstentlassung, sondern
vertreibt die Familie « ans den Wohnungen . So wurden allein
am 7. April morgens in Trier 120 Eisenbahner mit Familie aus
privaten Eenossenschaftshäuscrn von bewaffneten Spahis gewalt¬
sam ausgetrieben . 500 Männer , Frauen und Kinder sind dadurch
abdachlos auf die Straße gesetzt worden ; darunter befinden sich
Wöchnerinnen und Säuglinge , auch 22 Kinder , die am nächsten
Tage Mr Erstkommunion gehen sollten. Schriftliche und münd¬
liche Vorstellungen der Stadtverwaltung und Regierung waren
vergeblich. Auch der kleinste Aufschub wurde verweigert . Gegen
die neuen Gewalttätigkeiten und Vertragsbrüche der interalli¬
ierten Rheinlandskommission legt die deutsche Regierung hiermit
feierliche Verwahrung «in.

Der Reichskommissar für die besetzten rheinischen Gebiete in
Koblenz wurde gleichfalls beauftragt , der Rheinlandskommission
eine Abschrift der Note zu überreichen.

Die planmäßige Fortsetzung der Gewalttaten.
(STB ) Stuttgart , 12. April. In letzter Zeit wurden

drei Geschäftsstellen des Deutschnationalen Handlungsge-
hilfenverbands im besetzten Gebiet von den Franzosen
durchsucht, in Mainz, Wiesbaden und Höchst. In Wies¬
baden durchstöberten 10 ( !) französische Beamte die Ge¬
schäftsräume. Die Wohnung des Geschäftsführers wurde
ebenfalls durchsucht, der Geschäftsführer selbst einem schar¬
fen Verhör unterzogen. Trotzdem weder die Durchsuchun¬
gen noch das Verhör irgendwelche Verdachtsmomente zu
tage fördern konnten, nahm man dem Geschäftsführer ohne
jeden Grund seinen Patz fort. Bei einem wiederholten
Überfall auf die GeschäftsstelleWiesbaden raubten die
Franzosen 350 000 Cewerkschastsgelderunter dem
Scheingrund, das Geld könne für die Ruhrhilfe bestimmt
sein. Der Geschäftsführer wurde verhaftet.

Köln, 12. April. In Koblenz waren bis heute vormit¬
tag 7V Dienstwohnungen mit etwa 25« Personen geräumt.
Heute müssen weitere 30 Dienstwohnungen geräumt wer¬
den. — OberbahnhofsvorsteherStill aus Schleiden wurde
vom Kriegsgericht in Aachen zu zwei Monaten Gefängnis
und 300 000 Mark Geldstrafe verurteilt. Oberbahnhofs¬
vorsteher Magner und drei Eisenbahnasststenten erhielten
von den Franzosen den Befehl, ihre im Empfangsgebäude
liegenden Dienstwohnungen bis zum 11. April, vormit¬
tags 10 Uhr, zu räumen. In Wickrath müssen 4 Beamte
ihre Wohnungen räumen.

Köln, 12. April. Die Zahl der in Neutz aus ihren
Wohnungen vertriebenen Eisenbahnerfamilien ist auf 36
gestiegen. Auf dem Bahnhof Mönningen am Rhein erhiel¬
ten heute nachmittag 5 Beamte den Befehl, die Dienst¬
wohnungen zu räumen.

Stolberg , 12. April. Gestern mutzten 20 Dienstwohnun¬
gen am Hauptbahnhof Stolberg von den Eisenbahnern
geräumt werden.

Lauda«, 12. April. Bor dem französischen Kriegsgericht
in Landau fand heut« die Verhandlung gegen den 1.
Staatsanwalt Fischer und gegen den 2. Staatsanwalt Hel¬
mer aus Kaiserslautern statt. Der erste Staatsanwalt

war angeklagt, dem von den Franosen erteilten Befehl,
drei deutsche Zollbeamte ins Gefängnis aufzunehmen, nicht
nachgekommenu sein. Der zweite Staatsanwalt war an-
getlagt, sich geweigert zu haben, den ersten Staatsanwalt
ins Gefängnis aufzunehmen. Beide Angeklagte wurden
zu fünf Jahren Gefängnis und füuf Millionen Mart Geld¬
strafe verurteilt.

Bochum, 12. April. Da die Emschertalbahnfortgesetzt
von den Franzosen für Transporte benutzt wird, haben
die Eisenbahnbeamten gestern den Bahnhof von Reckling¬
hausen-Süd verlassen. Die Franzosen besetzten den Bahn¬
hof und vollendeten dadurch die Militarisierung der Strecke
Recklinghausen-Süd - Herne - Hörning - Kastrop - Merk¬
linde - Martern, wodurch der Anschluss an die bisher mili¬
tarisierte Strecke in Recklinghausen-Ost erreicht ist.

Münster, 13. April. In Dorstetten halten die Fran¬
zosen neuerdings wieder die nach Holland bestimmten
Kohlenzüge an, sodatz der Verkehr unterbrochen ist. In
Bochum wurde gestern die Verkehrssperre wieder aufgeho¬
ben. In Herne haben die Franzosen gestern morgen das
von ihnen besetzte Rathaus wieder geräumt, 100 fremde
Arbeiter find in Herne eingetroffen. Zn Aplerbek haben
di« Franzosen drei Fahrdienstleiter und einen Rotten¬
führer wegen angeblichen Anschlags auf ein Bahngleis der
militarisierten Nordstrecke verhaftet, ferner einen Ober¬
steiger in Recklinghausen und einen Polizeirat verhaftet
und ausgewiesen, ebenso in Oberhausen einen Polizel-
hauptmann, der sich in Recklinghausen aufhielt . Auf der
Berginspektion2 in Gladbeck haben die Franzosen 500 Mil¬
lionen Mark Lohngelder beschlagnahmt, die für die Zeche
„Rheinbaben" bestimmt waren. Die Zechenbelegschast ist
in den Streik getreten.

Zur Sprengung des Kanalübergange
bei Henrichenburg.

Berlin . 12. April, lieber die Sprengung des Kanal¬
übergangs bei Henrichenburg meldet die „Vossische Zei¬
tung", daß der Rhein-Hernekanal durch die entstandene
Bresche auf eine Strecke von 1100 Metern fast vollständig
leer gelaufen ist. Das Wasser stehe nur etwa 50 Zenti¬
meter hoch. Der Berkehr aus dem Kanal ist vollständig
lahmgelegt.

Weitere Schandurteile.
Köln, 12. April. Das Militärpolizeigericht in Werden

verurteilte nach der „Kölnischen Zeitung" den Leiter der
„Guten Hoffnungshütte", Dr. Szymanski, in Oberhausen,
zu einem Monat Gefängnis und 600 000 Mark Geldstrafe,
weil bei einer Haussuchung in seiner Wohnung zwei Flug¬
blätter gesunden worden sind. — Der Arzt Dr. Lip aus
Vohwinkel wurde durch ein Bersäumnisurteil zu einer
Million Mark Geldstrafe verurteilt, weil er bei der Be¬
handlung französischer Soldaten eine zu hohe Honorarfor¬
derung gestellt habe. Er legte gegen das Bersäumnisurteil
Einspruch ein, den das Gericht für unzulässig erklärte. —
Weiter verhandelte Las französische Kriegsgericht gegen
den 17jährigen Drogerielehrling Spellerberg und den
Bureaubeamten Elaums . Spellerberg wollte Flugblätter
verteilen, die sich an die französischen Soldaten richteten.
In Elaums erblickte die Anklage den eigentlichen Organi¬
sator der Verteilung. Die Anklage stützte sich auf das fran¬
zösische Pressegesetz, dessen Anwendung auf deutschem Bo¬
den der Verteidiger Rechtsanwalt Dr. Grimm aus Essen
nicht zugeben wollte. Das Gericht versagte in beiden Fäl¬
len mildernde Umstände und verurteilte Glaums zu 5,
Spellerberg zu 2 Jahren Gefängnis.

Witten» 12. April. Vor dem Berufungsgericht Düssel¬
dorf fand gestern die Verhandlung gegen den Prinzen
zur Lippe statt, der zu 10 Millionen Mk. Geldstrafe ver¬
urteilt worden war, weil man einen Totschläger bei ihm
gefunden hatte. Nachdem die Strafe bezahlt war, wurde
dem Prinzen frauzösischerseits erklärt, datz er noch in Haft
bleiben müsse. Er wurde dann vom Militärgericht in
Werden zu 8 Monaten Gefängnis verurteilt . Die neue
Anklage lautete auf Störung der öffentlichen Ordnung,
weil der Prinz bei seiner Festnahme sich geweigert haben
soll, seinen Pah herzugeben und seinen Namen zu nennen.
Auch soll! er versucht haben, auszuweichen. Gegen das
Urteil legte der Prinz Berufung ein. In der erneuten
Verhandlung vor dem Berufungsgericht in Düsseldorf
wurde ein Zivilist vernommen, der den Prinzen in der
fraglichen Nacht nach dem Patz gefragt hatte, dessen



Glaubwürdigkeit aber in der Berufungsverhandlung von
der deutschen Verteidigung angezweifelt wurde . Nach
einer heftigen Auseinandersetzung zwischen der Verteidi¬
gung und dem Vertreter der Anklage wurde die Verta¬
gung beschlossen.
Die italienischen Gewerkschaften

gegen die Mordtaten in Essen.
Rom , 12. April . Die italienischen Gewerkschaften haben

an den franz . Ministerpräsidenten einen Protest gegen das
Vorgehen der Franzosen in Essen geschickt, in dem sie die
Beendigung des Konfliktes durch Ueberweisung der Ange¬
legenheit an den Völkerbund verlangen.

Die Bekämpfung der Wahrheit.
London , 13. April . Dem Sonderberichterstatter des

„Manchester Guardian " in Köln , der zwei deutsche Eisen¬
bahngeiseln besuchte, die von den Franzosen gezwungen
werden , auf den Zügen zwischen Düsseldorf und Essen als
Sicherung gegen Sabotage mitzufahren , wurde von einem
französischen Offizier unter Bedrohung mit Verhaftung
untersagt , weiter mit den Geiseln zu sprechen. Es wurde
ihm auch nicht gestattet , Zigaretten und Lebensmittel , die
er mitgebracht hatte , ihnen zurückzulassen.

Die ReimtMMrhMWen
innerW der Enientr.

Die englisch-französische« Unterhandlungen.
London, 12. April . Der diplomatische Berichterstatter des

„Daily Telegraph " schreibt, der französische Botschafter habe ge¬
stern beim Foreign Office vorgcsproche«. Er scheine jedoch im
Verlauf seiner längeren Unterredung keine besondere Mitteilung
von Poincarö in der Frage des Be'uchs Loucheurs überbracht zu
haben . Vielleicht behalte er sich eine derartige Mitteilung für
die Zusammenkunft mit Bonar Law vor»die vermutlich sehr bald
ftattsinde . Es sei jedoch nicht völlig sicher, ob Poincare es für
zweckdienlich erachten werde, genauer die Ansichten seiner Regie¬
rung bezüglich der Regelung mit Deutschland durch dir Bot¬
schaftskanäle der Alliierten Frankreichs zu enthüllen , bevor er
öffentlich seine Politik am Sonntag in Dünkirchen dargelezt
habe . Eine beträchtliche Bedeutung könne dem Bericht beige¬
messen werden, daß Loucheur an dieser Veranstaltung teilnehme!
und seine Anwesenheit dabei mutzte die Ansicht zerstreuen, datz
seine Gedanken über die Reparationen jetzt mit denen Poin-
carö 's (wenn kleinere Differenzen auch vielleicht noch immer be¬
ständen) ernstlich im Widerspruch stehen. Tatsächlich >ei die Be¬
deutung der von Loucheur  bet seinem neuen Besuch in Lon¬
don dargclegten Politik durch den Umstand erhöht worden, der
erst jetzt festgestellt worden sei, datz seine Politik die allgemeine,
obwohl inoffizielle Unterstützung des Vorsitzenden der Repara-
tionskommisfion genieße. Dieser sei durch Loucheur in den ein¬
zelnen Punkten zu Rate gezogen worden. Außerdem scheine, datz
Barthou erst vor kurzem den Plan Seydoux zeitgemäß umgestal¬
tet habe. Allgemein gesprochen sei daher Loucheurs Plan wenig¬
stens in seinen weientlichen Punkten , besonder» hinsichtlich der
G -ssamtcntschädigung von SV Milliarden , von denen 26 von
Frankreich beansprucht würden , viel eher der grundsätzlichen Zu¬
stimmung sowohl des Präsidenten als auch des Ministerpräsiden¬
ten sicher gewesen. Es würde nicht mit diesem Plan Unverein¬
bares bedeuten, wenn Poincarö den Standpunkt bekräftige , datz
er keine weitere Herabsetzung der französischen Forderung an
Deutschland annehmen würde und sich nicht vollständig von der
Ruhr zurückziehen werde, bevor der geforderte Betrag bezahlt
sel Das Wort „vollständig" sei von größter Bedeutung.

Frankreich gewährt dem englischen Handel
im besetzten Gebiet Erleichterungen.

Berlin . 13. April . Bei der Beratung über die Fratze
der Behandlung britischer Kaufleute im Rheinland er¬
klärte der Präsident des Handelsamtes , die Franzosen
hätten sich damit einverstanden erklärt , datz die gleichen
Bestimmungen über die Abgabepflicht im besetzten Gebiet
in Anwendung gebracht werden sollen , wie sie vor der Be¬
setzung üblich waren . Auch sollen Güter , die aus dem un¬
besetzten Deutschland nach dem besetzten Gebiet und nach
England gesandt würden , bei der Durchfuhr durch das be¬
setzte Gebiet frei von Abgaben sein. Die Franzosen
wünschten also , dem britischen Handel in Deutschland mog-
lichst vernünftige Erleichterungen zu gewähren . Das In¬
teresse Großbritanniens liege darin , soweit wie möglich mit
seinen Verbündeten znsammenzugehe ». Der Minister fügte
hinzu , der durchschnittliche Betrag des Handels zwischen
Deutschland und England habe sich nicht ernstlich ver¬
mindert.

Zum Zwischenfall im englischen Unterhaus.
London , 13. April . Im Unterhaus kam es gestern zu

keiner Wiederholung der Ruhestörungen . Die Zusagender
Regierung , unverzüglich eine Untersuchung betreffend die
Bezahlung der vormaligen Soldaten in der Zioiloerwal
tung anzustellen , hat den ganzen Zwischenfall  be¬
endet.

London , 13. April . Den Blättern zufolge hat Namsay
Macüonald seine Kollegen in der Arbeiterpartei ersucht,
sich in der Obstruktionstaktik auf die üblichen parlamenta¬
rischen Methoden zu beschränken , sonst würde er von der
Führung der Arbeiterpartei zurücktreten.

„Eehs -me^ Reise des ehemalige»
französischen Fmanzministers nach England.

Paris» 12. April. Die Reise des früheren französischen
Finanzministers Klotz nach London ist, Havas zufolge,
streng geheimgehalten worden und war nur einigen sran-
LMcherz Beamte « bekannt . Klotz - der. sich drei Time , in

London aufgehalten Habe, Hab« in dieser Zelt eine eifrige t ^ tnIaWFzTBelÄen . erläßtHk 'Minister des ' Innern für die
Tätigkeit entwickelt . Sein Besuch wird jetzt von den > ösfmmg und Führung von Geldsparmark -Konten bei den Spar -!

lassen eins Reihe von Vorschriften. Gegenstand der wertbestö r,
digen Spareinlage ist, wie der amtliche preußische  Presse¬
dienst mitteilt , eine „Geldsparmark " genannte Rechnungseinheit.
Eine Geldsparmark ist gleich «in Zehntel Dollar . Einzahlung
Rückzahlung und Verzinsung erfolgt in deutscher Papiermark.
Die Umwandlung bestehender Papiermarkguthaben in Eeldspar-
markguthaben ist unzulässig.

Der Haushattsausschutz des Reichstage
und die Ortsklaffeueinteilung.

Berlin , 12. April . Im Haushaltsausschutz des Reichs¬
tags wurde Lei der Beratung der Einkommenserhöhung für
die Beamten , Angestellten und Staatsarbeiter ein Antrag
Mumm (DN .), die Reichsregierung möge die Besoldungs¬
gebührnisse mit grösster Beschleunigung in dem Sinne än¬
dern , datz an die Stelle der bisherigen Ortsklasseneintei¬
lung ein Wohnungsgeld trete , angenommen , ebenso ein Er-
gänzungsantrag Höfle (Ztr .) , der verlangt , datz bis zu der
von Mumm beantragten Neuregelung eine Wertverminde¬
rung der jetzigen Spannungen zwischen den einzelnen Orts¬
klassen herbeigeführt werden mutz.

Der ZermUrbungskampf im Innern.
Leipzig, 12. April . Nach der »Leipziger Volkszeitung" wurde

heute früh auf dem hiesigen Hauptbahnhof ein Transpott rechts¬
gerichteter Personen festgehalten, bestehend aus einem Führer
und 17 älteren und jüngeren Leuten, die nach München fahren
wollten , um von dort als Wald - und Landarbeiter nach Augs-
bürg gebracht zu werden. Ein Revolver und ein Dolch seien be¬
schlagnahmt worden.

Die Hilfe der Quäker.
Berlin , 12. April . Auf Einladung des Deutschen Zentralaus-

schusses für Auslandshilfe stattete kürzlich eine Abordnung der
amerikanischen Quäker dem Ruhrgebiet einen einwöchigen Be¬
such ab, um sich über die Durchführung des amerikanischen Kin¬
derspeisungswerkes zu unterrichten . Abgesehen von den Trans-
portschwierigkeiten gehen die Speisungen im wesentlichen unge¬
stört weiter . Im Ruhrgebiet werden 175060, im gesamten
Deutschland 600 000 Kinder gespeist. Vom Ruhrgebiet begab sich
die Abordnung nach Berlin , wo sie vom Reichskanzler und vom
Reichsernährungsminlster empfangen wurde . Die englischen
Quäker erklärten sich bereit , die Gefangenenfürsorge im Ruhr¬
gebiet zu übernehmen.

Deutsches Papier für Frankreich.
Vor einigen Tagen wurde auf einer bayrischen Station ein

Waggon Zeitungspapier aufgehalten , der nach Paris bestimmt
war ; er ist aber später von der Staatsanwaltschaft wieder frei-
gegeben worden. Die in Frage stehende Papierfabrik begründete
den Papierversand nach Frankreich damit , daß sie vom deutschen
Druckpapierverband , dem sie angehöre , den Auftrag zur Liefe¬
rung erhalten habe : die nötigen Ausfuhrpapiere vom Reichskom-
missar, die vorgeschriebenen Frachtbriefe sowie die ausdrückliche
Genehmigung der zuständigen Reichsbahndirektion waren ange¬
schlossen. Angesichts der heutigen Lage habe sie trotz innerer Ent¬
rüstung schließlich den Auftrag aufgeführt . Die Papierfabrik be¬
merkt noch dazu : In letzter Zeit wurde mehr Papier ins Ausland
geliefert als in früheren Jahren , weil in Deutschland eine Ueber-
Produktion in Druckpapier herrscht. Bisher wurde allgemein an¬
genommen, daß großer Mangel an Zeitungsdruckpapier in
Deutschland bestehe. Auf diese Volksmeinung sind ja dte ein¬
schneidendsten Maßnahmen zurllckzufiihren. Wir erinnern nur
an das Notgesetz für die Presse, das der deutschen Waldwirtschaft
eine Abgabe von etwa 35 Milliarden Mark jährlich auferlegt.
Es ist empörend, wenn heute, wo Frankreichs Horden deutsche«
Boden zerstampfen, deutsches Papier nach Paris befördert wird,
damit die dortigen Hetzblätter auf deutschem Papier ihr Gift
gegen das deutsche Volk ausspritzen können. Wenn in Deutsch¬
land eine so große Ueberproduktion an Papier besteht, könnte da
nicht den eigenen Zeitungen das Papier etwas billiger gegeben
werden, bevor mit allen Mitteln versucht wird , deutsches Druck¬
papier der mit wenigen Ausnahmen Deutschland feindlichen
Weltpresse zur Verfügung zu stellen?

Blättern mit der Reise Loucheurs in Verbindung gebracht.
Im Gegensatz hierzu wird in Regierungskreisen erklärt,
datz man nichts von seiner Anwesenheit in London ge¬
wußt habe.
Die französisch-belgischen Verhandlungen in Paris.

Parts , 12. April . Die morgen kurz nach Mittag in Paris etn-
treffenden belgischen Minister Teunis und Jaspar werden sich,
wie das „Journal des Debats " mitteilt , unmittelbar nach dem
Quai d'Orsay begeben, um mit Poincarö zu frühstücken. An¬
schließend beginnen sofort die Konferenzen, denen von französi¬
scher Seite außer Poincare der Minister für öffentliche Arbeiten,
der Finanzminister , der Kriegsminister , der Minister für die be¬
freiten Gebiete und der Direktor im Außenministerium , della
Rocca, beiwohnen werden. Ueber den Gegenstand der Beratun¬
gen sagt das Blatt , es handle sich darum , die insbesondere auf
der Brüsseler Konferenz bereits erörterten Fragen zu klären.
Man nehme an , daß auch von der Reise Loucheurs die Rede
sein werde. — Das Außenministerium teilt mit , daß alsbald nach
der Sitzung durch ein Kommunique der Zweck der Verhandlun¬
gen und ihr Ergebnis in bestimmter Form bekanntgegeben wer¬
den solle.

Die Arbeitgeber und Arbeitnehmer
des besetzten Gebiets gegen

die Annahme eines neuen Reparationsdiktats.
Berlin , 13. April . Anfangs dieser Woche fand hier eine Ta¬

gung der führenden Arbeitgeber und Arbeitnehmer aller Wirt¬
schaftszweige und politischen Richtungen des gesamten besetzten
und des Einbruchsgebiets statt . Es wurde einstimmig ein« Ent¬
schließung gefaßt, den passiven Abwehrkamps unerschütterlich fort¬
zuführen, sowie die Entgegennahme eines Diktats abzulehnen.
Als Ausgangspunkt dieser Verhandlungen wurde die Sicherung
der völligen Räumung des Einbruchsgebiets , Schadloshaltung
der durch den Einbruch Geschädigten, Freilassung der widerrecht¬
lich Gefangenen , und Rückkehr der aus ihrem Wirkungskreis Ver¬
triebenen verlangt.

Die Parteiführer der Arbeitsgemeinschaft
der Mitte be»m Reichskanzler.

Berlin , 12. April . Der Reichskanzler hat heut « zusam¬
men mit dem Reichminister des Aeutzern die Führer der
Fraktionen der Arbeitsgemeinschaft empfangen . Gegenstand
der Besprechung war die politische Lage . Die Aussprache
hat volle Einigkeit der Fraktionsführer und ihre völlige
Uebereinstimmung mit der Regierung ergeben.

Ausland.
Die ungarische Negierung und die Königsfrage.

Budapest , 12. April . Auf eine Anfrage erklärte Mini¬
sterpräsident Bethlen , die Teilnahme der Regierungsbe¬
hörden an der Seelenmesse für den König Karl sei lediglich
ein Akt von Pietät gewesen und beeinträchtige keineswegs
die Tatsache , daß das Gesetz über die Entthronung der
Habsburger zu Recht bestehe . Es sei für das ungarische
Volk wichtig , datz die Königsfrage ausgeschaltet bleibe.

Maßnahmen in Ungarn zur Behebung
der Wohnungsnot.

Budapest , 12. April . Der Volkswohlfahrtsminister
brachte in der Natto .mlversammlung einen Gesetzentwurf
ein , durch den behufs Hebung der Wohnungsnot alle Ak¬
tiengesellschaften und industriellen Betriebe gezwungen
rverden können , die zu Eeschäftszwecken benutzten Wohnun¬
gen zu räumen , und ferner für ein Fünftel ihrer Ange¬
stellten Wohnungen bauen zu lassen . Den Saumseligen
werden Geldbußen bis 10 Millionen Kronen auferlegt.
Die auf diese Weise einlaufenden Beträge werden zu staat¬
lichen Wohriuinsbauzwecken verwendet.

D .e Wrangelslotte in Frankreich.
Paris , 11. April . Nach einer Havasmeldung aus Mar¬

seille sind 11 Schiffe der Flotte des Generals Wrangel
heute vormittag im Hafen eingelaufen.

Die surchtbaren Zustände in Irland.
London » 12. April . Reuter meldet aus Tuami (Irland ) ,

sechs Männer , die im Besitz von Waffen angetroffen wor¬
den seien und mehrere Monate gefangen gehalten wurden,
seien gestern hingerichtet  worden.

Konfl .kt nn englischen Baugewerbe.
Lon on» 12. April . Die Verhandlung zur Beilegung

des Konjlckts im Baugewerbe ist gestern endgültig geschei¬
tert . Die Aussperrungskündigungen der Unternehmer tre¬
ten somit am Samstag in Kraft . Die Zahl der betroffenen
Arbeiter beträgt 500 000.

Sss Caliver TOlatt
km jederzeit Welltwerden!

Deutschland.
Eine „Geldsparmark ".

Berlin . 12. April . Nachdem die Verhandlungen tm deutschen
Sparkassenverband ergeben haben, daß bei den öffentlichen Spar¬
kassen Bereitwilligkeit besteht, den gesunkenen Sparsinn der Bs-
vöfterung durch Einführung sogenalmtsr wertbeständiger Spar-

Deutscher Reichstag.
Berlin , 11. April . Die Sitzung des Reichstags beginnt nach¬

mittags 3 Uhr, vom Präsidenten Lobe (Soz .) eingeleitet mit
dem Hinweis darauf , daß sich tm Einbruchsgebiet an der Ruhr
seit den Ostertagen eine Reihe neuer Angriffe gegen Abgeord¬
nete des Reichstags ereignet hat . Die Quälereien und Demüti¬
gungen gegen die Einwohnerschaft des Ruhrgebiets seien in»
Maßlose gesteigert worden. Der Reichskanzler habe gestern unse¬
rer Trauer und unserem Mitgefühl an dieser Stelle beredte«
Ausdruck gegeben, der im ganzen Volk den tiefsten Widerhall ge¬
funden habe. Seitdem habe dag französische Militär sich neue
Gewaltakte zuschulden kommen lassen: ja , man habe sich nicht ge¬
scheut, Hand an Abgeordnete und Regierungsvertreter zu legen,
die kein anderes Ziel hatten , als den Getöteten des letzten März
die letzte Ehre zu erweisen. (Vielfache Pfuirufe .) Ich werde nicht
sprechen von der Würdelosigkeit dieses Handelns , nicht von der
Entwürdigung , welche dabei unseren Kollegen widerfahren ist.
Es scheint fast, als ob der Bedrücker durch Demütigungen und
Mißhandlungen unser Volk zur Verzweiflung treiben will . Aber
zur Verzweiflung werden sie «ns nicht bringen . Sie werde« es
dazu bringe «, daß unser Widerstand stahlhart wird und daß der
ganzen Welt gezeigt wird , wie tief eine Nation von einem Macht¬
haber erniedrigt werden kann, die sich einst rühmte , an der Spitze
der Zivilisation zu marschieren. Auf der Schleife eines der gestern
in Essen niedergelegten Kränze war zu lesen: „Sie morden den
Geist nicht, Ihr Brüder !". Das gleiche wollen wir unseren Mit¬
bürgern an der Ruhr zurufen. Das Wort wird bestehen bleiben,
bis die Befreiungsstunde schlägt. (Lebhafter Beifall .) — Da»
Hau» tritt sodann in dte Tagesordnung «in. Debattelos wird i«
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Allen drei Lesungen angenommen der Gesetzentwurf' über deck
Verkehr mit Absinth, über den deutsch-dänischen Luftverkehr. Das
vorläufige Handelsabkommen zwischen Deutschland und Spanien
wird nach kurzer Debatte an den auswärtigen Ausschuß, das
Eeldstrafengesetzan den Rechtsausschutz, die Erhöhung der Dienst-
geldstrafen an den Veamtenausschuß verwiesen. Die mit dem
Washingtoner Uebereinkommen über die Arbeitslosigkeit zusam¬
menhängenden Vorlagen werden dem sozialpolitischen Ausschuß
überwiesen. Der 12. Nachtragsetat geht an den Haushaltsaus-
fchuß. Der demokratische Antrag auf Aenderung des Pressege¬
setzes wird auf Wunsch des Antragsstellers von der Tagesord¬
nung abgesetzt. Damit ist die Tagesordnung erledigt. Nach län¬
gerer Eeschäftsordnungsdebatte wird auf die morgige Tagesord¬
nung der Etat des Reichsernährungsministeriums und des
Reichsverkehrsministeriums gesetzt. Nächste Sitzung morgen nach¬
mittag 2 Uhr. Schluß gegen4 Uhr.

Ernährungsfrassen.
Ablehnung einer weiteren Eetreideumlage.

Berlin , 12. April . Der Reichstag setzte in seiner heuti¬
gen Sitzung die vor den Osterferien begonnene zweite Be¬
ratung des Etats des Reichsministeriums für Ernährung
und Landwirtschaft fort . Nach längerer Aussprache wurden
die sozialdemokratischen und die kommunistischenAnträge
auf Beibehaltung der Eetreideumlage abgelehnt , dagegen
in namentlicher Abstimmung mit 211 gegen 146 Stimmen
bei einer Enthaltung eine Entschließung angenommen, in
der es heißt : Von einer weiteren Eetreideumlage muß abgese¬
hen werden. Die rechtzeitige Sicherstellung einer ausrei¬
chenden Drotgetreidemenge unter Mitwirkung d-r land¬
wirtschaftlichen Organisationen , der Bäcker- und Verbrau¬
chervertretungen , der Mühlen und des legitimen Han¬
dels ist erforderlich. Eine Brotverbilligung für Minder¬
bemittelt « ist unter Deckung der erforderlichen Mittel
durch Belastung des Besitzes in weitestem Umfange zu be¬
wirken. Diese Belastung muß vor Beginn des neuen
Wirtschaftsjahres gesetzlich festgelegt fein. Vor allem darf
die Neichsgetreidestclle nicht aufgehobe» werden. Das
Ernährungsprogramm der Regierung ist mit möglichster
Beschleunigung vorzulegen. — Dann wurde ein kommu¬
nistischer Antrag auf Wiedereinführung der Zuckerbewirt-
schastung abgelehnt , dagegen mit 148 gegen 134 Stimmen
folgende Entschließung des Ausschusses angenommen : Die
Erhöhung des Zuckerpreises auf das Doppelte des bishe-
rigen Betrags in einer Zeit , in der die Besserung des
Markwertos ständig zunimmt , ist völlig unberechtigt. Die
Regierung wird ersucht, der Preiserhöhung für Zucker
ihre Zustimmung zu versagen, oder, falls diese schon gege¬
ben sein sollte, wieder zurückzuziehen. — Mit 175 gegen 129
Stimmen der Linken fand auch eine Ausschußentschließunq
Annahme , die Kredithilfe für die rübsnbaueuden Landwirte
verlangt . Ueber einen sozialdeomkratischen Antrag auf
Erleichterungen bei der Einfuhr von Fleisch und Fleisch-
waren aus dem Ausland , speziell aus Argentinien , ent¬
spann sich eine lebhafte Debatte . Schließlich wurde der An¬
trag mit 161 gegen 147 Stimmen abgelehnt , dagegen ein
Eventualantrag Wurm (Soz.) , der eine Verlängerung der
Vergünstigungen für die Einfuhr von Gefrierfleisch minde¬
stens bis 1933 und von Innereien (Herz. Lunge, Leber)
bis Estde 1928 verlangt , mit großer Mehrheit in der Fas¬
sung angenommen, daß die Fristbestimmungen gestrichen
werden. Damit ist der Etat erledigt . — Nachdem auf einen
deutschnationalen Antrag auf Beratung der Interpella¬
tion betreffend das Verbot der Deutschvölkischen Freiheits¬
partei regierungsseitig erklärt worden war , daß die Akten
noch beim Ctaatsgerichtshof lägen und daher der Minister
morgen die Interpellation nicht beantworten könne, ver¬
tagte sich das Haus auf Freitag nachmittag 2 Uhr.

Die W>Mer«»r Esse»
Lllill?

Gebt weiterM Deutschen PMMer.
Sammelstellen in Calw : Calwer Tagblatt , Lederstraße;
Kaufmann Dreiß und Kaufmann Riiuchle, Marktplatz;

Kaufmann Serva , Lederstraße ; Oberamtspflege Calw;
sowie Kassenstelle der Vereinigten Deckenfabriken.

Aus Stadt und Land.
Ca w , den 13. April 1923.

Zur Beamtenbesoldung.
Dom Württ . Beamtenbund  wird uns geschrie¬

ben : Das Einkommen eines ledigen Beamten der Gruppe II,
Stufe 4 (Schaffner) betrug am 1. April 1923 das 1151sache,
Gruppe Vil, Stufe 4 (Ober 'ekretär ) das 816fache, Gruppe
XI, Stufe 3 (Regierungsrat in gehobener Stellung ) das
702fache, jeweils des Friedenseinkommens in Ortsklasse
Demgegenüber ist die Neichsindexziffer für Ernährung
und Bekleidung im Durchschnitt des Monats März auf das
2854fache des Friedensstandes gestiegen. Nach dem Stand
des Dollars bei 21 000 -4l mühte der Beamte das üOVOsache,
nach der Indexiffer für Großhandelspreise in der ersten
Aprilwoche das 6143fache seiner Februarbezüge erhalten.
Die Markstabilisierung hatte das Ergebnis , daß im Monat
März kein Preisabbau , sondern eine Preiserhöhung ein¬
trat . Die Steigerung betrug bei der Indexziffer für Er¬
nährung , Wohnung , Heizung, Beleuchtung und Bekleidung
8 Prz ., ohne die Bekleidung 9,1 Prz . Seit dem 1. Februar
hat die Beamtenschaft keine Ungleichung ihrer Gehälter
an den gesunkenen Geldwert mehr erhalten , obwohl die
Neichsindexziffer für die Lebenshaltungskosten allein nn
Monat Februar von dem 1034fachen des Friedensstandrs
auf das 2408fache, also um 132 Prz . gestiegen ist und im
Monat März eine weitere Steigerung um 9,1 Prz . statt¬
fand. Die Beamtenschaft hätte also, um nur mit der seit
1. Februar eingetretenen Geldentwertung einigermaßen
Schritt halten zu können, eine Erhöhung der Februarbe¬
züge um mindestens 140 Prz . zu fordern . Demgegenüber
wird eine Erhöhung der Bezüge überhaupt nicht gewährt.
Dies hatte die Wirkung , daß bis Ende Mai durch Abschlags¬
zahlungen . die Mitte April zu drei Viertel und Mitte
Mai zu einem Viertel erfolgen sollen und insgesamt ein
Monatsgehalt ausmachen, der Beamtenschaft im günstig¬
sten Fall , nämlich unter der Annahme; daß diese Vor¬
schüsse nicht mehr zurückbezahlt werden, anstatt der vor¬
stehend genannten 140 Prz . nur 25 Prz . gewährt werden
würden.

Wetter für Samstag nnd Sonntag.
Die Störungen im Westen nehmen wiederum zu. Am

Samstag und Sonntag ist gewittriges , nachts milderes
Wetter zu erwarten.

Oberhaugststt , 10. April . Gestern abend fand im Schul-
saal eine Abschiedsfeier für die ausscheidenden Schüler,
unter zahlreicher Teilnahme der Bevölkerung statt . Nach
einleitendem Schulgesang begrüßte Hauptlehrer Eaiser
die Teilnehmer und gab den austretenden Schülern ernste
Ratschlage und Mahnungen auf ihren Lebensweg mit . Die
Schüler führten das schöne Märchenspiel „Schneewittchen"
mit großem Geschick auf, sodaß die Anwesenden von den
Darbietungen , zu denen auch die Vorträge von Volkslie¬
dern kamen, sehr befriedigt worden. Herrn Hauptlehrer
Gafler gebvbrt für die Veranstaltung herzlicher Dank.

(STB .) Schramberg, 12. April. Die Polizei hat zwei Bur¬
schen wegen Betrugs, Bettelei und Landstreicherei dem Amtsge-

42) Das Eulenhaus.
Roman von E Marlitt.

St ; neigt« bejahend den Kops.
„Nun, Sie wissen aber nicht, daß damals seitens unseres

Hofes mit dem Kabinett zu T. Unterhandlungen stattgefunden
hatten über das Projekt einer Heirat der Prinzessin Elise mit
dem Erbprinzen, meinem Bruder. Man war fast zum Abschlüsse
gelangt, das heißt, mein Bruder sollte wie von ungefähr nach
X. zur Vrautschau kommen— da starb er und mit den Rechten,
die ich übernahm, übernahm ich auch die Pflichten. Nach beende¬
ter Trauerzeit reiste ich nachT. und freite die Braut."

„Es ist freier Wille gewesen, Hoheit!"
„Mitnichten! Mir war diese Heirat eine schwere Bürde mehr

zu der, die mir ohnehin die Krone brachte. Prinzessin Elise, die
mich ahnungslos empfing und mich mit ihren großen Kinder¬
augen anstarrte, war von der Bewerbung meines Bruders so
wenig unterrichtet, wie von der Absicht, mit der ich ihr ent¬
gegentrat. Sie läßt sich leicht begeistern, und mit wenig Mühe
gewann ich ihr Herz; mir waren die Frauen höchst gleichgültig
zu jener Zeit, ich kannte die besten nicht, die anderen schienen
mir langweilig. Prinzessin Elisabeth war mir unbequem im
Anfang; ich vertrage es nicht, wenn Frauen beständig in höheren
Regionen schweben. Ich hasse alles Exaltierte, dieses himmel¬
hoch Jauchzende, zum Tode Betrübte; ich konnte anfänglich ra¬
send werden bei ihren Tränenergüssen. Später wurde mir das,
«ras mich anfangs abstieß, im höchsten Grade gleichgültig. Ich
hin ihr stets ein aufmerksamer Gatt« gewesen und von einer ge¬
wissen nachsichtigen Schwäche gegen ihre Launen, seitdem sie krank
ist; ich ehre und achte sie als die Mutter meiner Kinder; aber
mein Herz blieb ruhig und ward immer ruhiger, je inniger ihre
Neigung zu mir wurde. Ich kann nicht dafür; es wird auch
Vicht anders durch Betrachtungendarüber. Da sah ich Sie. Ich
weiß, ja, j«, ich weiß. Sie beurteilen das vom herkömmlichen
Staich- nntte «ich flüchtete» v« dieser Neigung j» 2br Wald»

idyll; aber mich trieb es nach dem alten heißen Sehnen, und ich
finde Sie unnahbarer als je, finde Sie als die Freundin der
Herzogin"

Es zuckte unsicher in feinem Gesicht. „Gut, Klaudine. ich
werde für jetzt mich bescheiden," fuhr er fort; „nur die eine Bitte
noch, sagen Sie mir, lieben Sie einen anderen?"

Sie schwieg. Eine Purpurglut floß über ihr Antlitz; die
vollste schämige Mädchenhaftigkeit kam über sie. Stumm senkte
sie das blonde Haupt.

„Sagen Sie .nein' !" flüsterte der Herzog leidenschaftlich.
„Hoheit wünscht, Fräulein von Gerold möge mit den Aven-

tureliedern von Scheffel in das Schlafzimmer komme», um
Hoheit vorzulesen," sagte Frau von Katzenstein eintretend.

Klaudine war erschreckt zusammengefahren und sah ihn an,
wie um Erbarmen flehend.

»Ja — oder nein. Klaudine. ist Ihr Herz schon gebunden?"
flüsterte er befehlend.

Sie trat zurück und verbeugte sich tief. „Ja !" sagte sie fest
und schritt hochaufgerichtet an ihm vorüber, in der Hand das
Buch, das sie mechanisch vom Tisch genommen. Vorlesen— jetzt?
Sie war halb betäubt.

Die Herzogin lag in ihrem mächtigen französischen Himmel¬
bette, dessen schwere seidene Purpurvorhänge zurückgenommen
waren. Das ganze Gemach zeigte das tiefe satte Rot, die Lieb¬
lingsfarbe seiner Bewohnerin; unter der Deck« hing eine Ampel
aus Rubinglas. Neben dem Bette stand eilt niedriges mit roter
Seide bezogenes Tischchen, darauf eine Lampe mit ebenfalls
rotem Lichtschirm«: in einem zusammenlegbaren Juchtenrahmen
die Photographie des Herzogs und der Prinzen. An der gegen¬
überliegenden Wand hing in schwerem Gokdrahmen eine wunder¬
volle Kopie der Madonna della Sedia ; der erste Bltck der Er¬
wachenden mußte dieses schöne Bild treffen.

Die fürstliche Frau schien sich ganz erholt zu haben; sie lag
mit einer gewissen Behaglichkeit unter ihrer Purpurdecke und
lLLelle de, Etutretesden «ntgegez, «Setze» W U .Atk den

richt übergeben. Sie trieben sich seit mehreren Monaten auf der
Höhe in den Bauerngemeinden der Bezirke Oberndorf und Freu¬
denstadt herum und logen den Leuten vor, vertriebene Rhein,
lknder zu sein, denen die Rückkehr in die Heimat unmöglich
wäre. Die von den mitleidigen Bauern und Bäuerinnen ge¬
spendeten reichlichen Mengen von Speck und dergl. verkauften
sie dann und führten von dem Erlös ein sorgenloses Leben. Ein
dritter im Bunde wird die Krankenstube ebenfalls mit dem
Amtsgefängnis vertauschen, sobald er soweit hergestellt ist.

(SCB ) Göppingen, 12. April . Wie aus Los Angeles
bekannt wird , hat der dort verstorbene Dr . Karl Halm der
Universität Heidelberg und der Stadt Göppingen je 1000
Dollar (zurzeit rund 20 Millionen Mk.) vermacht. Er soll
ein Vermögen von rund 100 MO Dollar (2 Milliarden Pa¬
piermark ) hinterlassen haben.

Geld-» Volks - und Landwirtschaft.
Der Kurs der Reichsmark.

Der Dollar galt gestern 21 247 -4l. der Schweizer Fran¬
ken 3859 -4t.

Mehrpreis.
Die Südd . Mühlenvereinrgunq hat den Richtpreis für

Weizenmehl Spezial 0 auf 185 OM -4l ermäßigt.
Stuttgarter Schlachtvlehmarkt vom 12. April 1923.

L.C. Dem Stuttgarter Schlacktviehmarkt vom 12.
April 1923 waren zugetrieben : 59 Ochsen, 44 Dullen , 230
Iungbullen , 244 Jungrinder , 307 Kühe, 394 Kälber , 883
Schweine, 18 Schafe, i Ziege. Alles wurde verkauft . Ver¬
lauf des Marktes bei Schweinen l»bhast , sonst mäßig be¬
lebt . Für 1 Ztr . Lebendgewichtwurden in Taufenden
erlöst : Ochsen 1. 235—250. 2. 165—215. Bullen 1. 175
bis 185, 2. 150—165, Iungrinder 1. 235—256, 2. 190
bis 220; 3. 155—175; Kühe 1. 160—180, 2. 115- 115,
3. 75—100; Kälber 1. 245—255, 2. 210—230, 3. 165 kns
200; Schweine 1. 286—295, 2. 265—275, 3. 210—245.

Märkte.
(STB ) Gerabronn , 12. April . Auf dem Schweine¬

markt  wurden 108 Milchschweine zum Paarvreis von
200—320 000 und 3 Läuferschweins um Stückpreis von
180 OM verkauft.

Die LrMchenKleful'flndefkpreffe dürfen feiWverftSndNch nicht an den Börsen- und
GrohhandelSpreUengemessen werden, da für jene noch die sog. wirtschaftlichen Lrrk«kr<«
kosten in Ziifchiar kommen. D. Schrtftl.

Kirchliche Nachrichten.
Evangel . Gottesdienst.

Sonntag , den 15. April 1823. V. T. 130.
9 Uhr : Predigt und Abendmahl mit den Neukollsir»

mierten . Predigtlied 383: Namen Jesu . Stadtpf . Lang.
3 Uhr : Abendmahlsandacht mit den Neukonfirmiertem

Samstag , 14. April . ^ 8 Uhr im Vereinshaus Vorbe¬
reitung und Beichte. Stadtpf . Lang.

Dienstag , 17. April . Missionsvortrag Schw. Dogenbach,
8 Uhr Vereinshaus.

Katholische Gottesdienste.
Sonntag . 15. April 8 Uhr Frühmesse, 1410 Uhr Predigt

und Amt. 2 Uhr Andacht. Montag 8 Uhr Gottesdienst irr
Vad Liebenzell.

Gottesdienste der Methodistsngemeind«.
Sonntag , den 15. April . 1410 Uhr : Predigt , Flößer;

11 Uhr : Sonntagsfchule ; 5 Uhr : Predigt , Strobel.
Mittwoch. 8 Uhr : Vibelstunde , Flößer.
Stammheim . ^ 10 Uhr : Predigt , Strobel . 142 Uhr:

Predigt , Flößer.
Mittwoch. 814 Uhr : Bibelstunde . Strobel.

Hocker hier und lesen Sie mir die Thüringer Lieder, liebe Klau-
dine. Mar der Herzog noch bei Ihnen ? fragte sie dann, „ist er
sehr gcängstigt über den Hustenanfsll? Es tut mir so leid, wenn
ich in seiner Gegenwart husten muß; ich weih, er ist daun, ver»
stimmt. War er sehr traurig ?"

Die Kranke sah forscheich in die bewegten Züge des schönen
Mädchens, welches nicht wußte, was sie antworten sollte. Sie
nahm Platz und bückte sich nach ihrem Taschentuch zur Erve, um
Zeit zu gewinnen. Wie furchtbar war doch ihre Lage!

„Klaudine," sagte die Herzogin, „ich glaube, ihr kältet mich
alle für sehr krank, für kranker, als ich bin. Lesen Sie nur, ich
will keine Antwort Dort, wo das Zeichen liegt."

Und Klaudine las mit bebender Stimme:
„Denn das ist deutschen Waldes Kraft,
Daß er kein Siechtum leidet,
Und alles, was gebrestenhast,
Aus Leib und Seele scheidet—"

„Hören Sie ?" unterbrach die Herzogin, „hören Sie ? Auch
ich werde hier genesen! Und morgen wird die Sonne scheinen,
und wir wandern hinaus in di« Tannen und atmen Gesund¬
heit — o, meine geliebte Heimat!" -

Als Klaudine abends die Treppe Hinabstieg, um heimzufah¬
ren, trat ihr Herr von Palmer entgegen und begleitete sie vol¬
lends hinunter Er gab hinter Klaudines Rücken der Kammer¬
frau einen Wink, die sogleich verschwand.

„Mein gnädiges Fräulein," begann er mit einer geflissent¬
lich zur Schau getragenen Ehrfurcht — er hätte nicht devoter
sein können, wäre sie die Herzogin selbst gewesen— „Seine Ho¬
heit hat mich mit dem schmeichelhaften Aufträge betraut, ein
Schreiben in Ihr « Hände zu legen, was ich hiermit tun möchte."

Er hielt ihr ein Briefchen hin, mit dem herzoglichen Wappen
gesiegelt. „Cs betrifft Ihre Hoheit, die Frau Herzogin, und Ant¬
wort fei nicht nötig, sagten Hoheit. Darf ich bitten?"

(Fortsetzung folgte



Metamorphosen.
Von Regierungsrat Dr . H. Elbertzhägen.

Wenn jetzt der alte Ovid wieder auferstehen würde,
so könnte er wohl seine „Verwandlungen " in anderer Ge¬
stalt bringen , getreu den Anfangsworten zu diesen: „in
nova fert animus mutatas dicere formas corpora".*) Die
Rot hat diese neuen Formen geboren, von der Hölderlin
einst sang: „Mit ihrem heil 'gen Wetterschlage, mit Uner¬
bittlichkeit vollbringt die Not an einem großen Tage , was
kaum Jahrhunderten gelingt ." Ja , neue Lebensformen hat
die Not , von der unser Vaterland seit langer Zeit heim¬
gesucht ist, hervorgerufen und erzeugt sie tagtäglich aufs
neue. Ein Blick in die Anzeigen der Tageszeitungen , auf
die Plakate an den Anschlagsäulen und leider auch an den
Häusern sowie in den einzelnen Geschäften führt dies ein¬
dringlichst vor Augen. Auf den Märkten und an den Stra¬
ßenecken wurden Papier , Bücher und Skripturen in Bra¬
ten verwandelt , denn man konnte für den Erlös jener
Gegenstände bei dem hohen Preise , der dafür gezahlt wurde,
sich einen guten Braten kaufen. Wohnungen werden gegen
Zimmer , Zimmer gegen Wohnungen getauscht, für Jackett¬
anzüge kann man sich seine Polstermöbel aufarbeiten las¬
sen, lebenslängliche Verpflegung wird erreicht durch Her¬
gabe eines möblierten Zimmers , Damen stellen ihre Be¬
fähigung , einen Haushalt zu führen , zur Verfügung , wenn
sie in den dann gemeinsamen Haushalt ausgenommen
werden, Gold, Silber , Platin , Juwelen werden einge¬
tauscht in die Möglichkeit, sein elendes Leben weiter zu
fristen, Möbel , ganze Einrichtungen , Teppiche, Kostbarkei¬
ten . alte Familienandenken wandeln sich in den täglichen
Lebensunterhalt . Aber auch die Kehrseite ist zu beachten.
Verwandelt sind auch die Ansprüche, die von manchen an

*) Die in neue Gestalten gewandelten Formen zu kün¬
den treibt mich der Geist.

'däs Lede'n 'gestellt werden. Dies kommt von Len unver¬
hältnismäßig hohen Gehältern , die von den namentlich
jugendlichen Angestellten bezogen werden . Man kann es
ja tagtäglich in den Städten sehen, wie junge Typdamen
sich eine Autodroschke Heranrufen , hineinhüpsen und nun
drauf losfahren , mit oder ohne männliche Begleitung , und
am Ende der Fahrt ein paar Tausend Mark bezahlen.
Früher konnten sie sich diesen Luxus nicht leisten ! Neulich
sah ich einmal am Fahrkartenschalter einen Knirps von
ungefähr neun Jahren , der ein Kinderbillet forderte ; gleich
nachdem er es erhalten , zog er sein vollgefülltes Zigaretten¬
etui aus der Hosentasche, zündete sich eine Zigarette an
und ging, in vollen Zügen paffend und flötend , zum bereit
stehenden Zuge. Ich folgte ihm und sah, wie er sich aus
einen Sitzplatz hinlümmelte , aber nicht vor einem alten,
gebrechlichen Herrn aufstand . Früher hätte ich einem sol¬
chen Bengel ein paar hinter die Ohren gegeben — aber
heutzutage ? „Herr ", mutz man ja jetzt zu einem Jungen
sagen, der „schon" raucht! Das sind einige von den Ver¬
wandlungen und Wandlungen , die man beobachten kann.
Zumeist ist es die grimme , unerbittliche Not , die sie her¬
vorruft , zuweilen auch Unverstand oder Gleichmacherei.
Auch das wird vergehen ! Denn „uns ist gegeben, auf kei¬
ner Stätte zu ruhn , es schwinden, es fallen die leidenden
Menschen blindlings von einer Stunde zur andern ".

Das seltsame Gewand.
Von W. Noltens - Meyer.

Ich erinnere mich ihrer noch ganz genau aus den goldigen
Tagen von ehedem. Sie trug kein gleißendes Gewand, nie einen
anderen Schmuck als den ihrer Men Seele. Ja , eine Seele hatte
sie, ein« himmlisch reine Seele. Und die war es wohl, welche
mein kindliches Gemüt so sehr fesselte, so ganz unbewußt fesselte.
Niemand ahnte das ; ich glaub«, wirklich niemand außer meiner
Mutter. Denn auf ihrem  Gesicht allein lag beseeligende Zu¬

friedenheit. stille göttliche Zufriedenheit eines Mutterherzens, W
immer meine Neigung sich kundtat.

Manche spotteten darüber. Es wäre unpassend, ja geradezu
taktlos, heutzutage in einem derartig groben Gewand unter di«
Menschen zu gehen, sagten sie.

Als ich behauptete, daß das Gewand doch gar nicht so seltsam
aussähe und ihnen sicherlich nur so vorkäme, solange sie die edle
Seele, die dahinter steckte, nicht entdeckten, schüttelten sie ver¬
ständnislos die Köpfe. Ich wurde heftig und wehrte alle An¬
griffe gegen sie erbittert ab.

Jetzt gehen mir viele Menschen scheu aus dem Wege, und es
gibt sogar welche, die mich hassen. Nur weil die mir Teure ein
seltsam scheinendes Gewand trägt, und weil ich ihre schöne Seele
so gern beschütze.
' Andere lachen achtlos. Aber glaubt mir: über eine solche

Edle sollte niemand lachen. Sie ist meiner Liebe wirklich wert.
Meine Mutter hat es sterbend beteuert. Und was eine sterbende
Mutter ihrem Kinde sagt, das ist nichts Unwahres, ni.bls Ver¬
achtenswertes.

Nun liegt die Geliebte auf dem Krankenbett. Aus ihrem
edlen Herzen fließt unaufhaltsam Blut . Es sind zuviele der
Wunden, die es zerrissen haben. Nur weil sie kein gleißendes
Gewand trug, geschahen die Grausamkeiten.

Fast niemand kümmert sich um sie, fast niemand außer ein
paar treuen Freunden. Und wenn diese abends gegangen sind,
dann kniee ich still an ihrem Lager nieder und frage flehentlich:

„Wahrheit ! — Geliebte Wahrheit ! Willst du
wahrhaftig auf immer von uns scheiden ?!"

Dann lächelt sie verklärt, und mir ist, als sei es das bese¬
ligende Lächeln meiner Heimgegangenen Min r.

Und dann bete ich andächtig für ihr Leben, für ihr edles,
heilsames Leben.

Für bie Schristleltung»erantwortUch: Ott » Seltmann,  Lalw.
Druck und Verlag der A. Oelschläger'kchen BuchdruSerel, Calw.

Schlagraum uReinigungsreifig
in mehreren Losen, kann zuqewiesen werden. Meldungen
wollen sofort bei der Stadtpflege vorgebracht werden.

Den 12. April 1923.
Etadtpfkege Lalw.

Oberamtsstadt Leonberg
Nadelholz-

stangen-Berkauf.
Am Montag. IS. AM 1923. von nachm. 3Uhr an
Kommen in der Bahnhoswirtschast Holzäpfel aus Stadt»

wald Oberer Wald zum Verkauf:
Daustangen : KI. Is 26 St ., Id 37. II l43, II1153,
Hagstangen : Kl. I 3 St ., II 58, HI 279,
Hopfenstangen : Kl.1279. II405 , in l2, IV 250, V329,
Rebstecken : KI. 1542. II 232. Bohnenst . 265 Stück,
birk. Derbstangsn : Kl. 133, II4 Stück.

Die Stangen werden >nn 16. April durch den Forst¬
wart Fauler vorgezeigt, öusammenkunst vormittags9 Uhr
beiui Glemseck.

De« s April 1923. Gemeinderat.

Gartensämereien , Steckzwiebeln per
Liter Mk . 390.— ; Angersen -Riesen

'per Liter Mk . 3500 .— ; Kochsalz in
Stoffsack, per Zentner Mk . 6800 .— ;

Oelfarben ; Karbolineum
empfiehlt billigst

C. Straile , Althengstett.

Klavier- und HamvNiuOimer
kommt nach Calw und Umgegend . Auslräge
sür denselben wolle man auf der Geschäftsstelle des Blattes

oder bei uns selbst mederiegen.
Musikhaus Sattler,  Pforzheim»

Abt : Pianos und Stimminstitut, Fernspr. 1210u. 7821

-! I
ü. 0Lt.8t«I.KSLK'8eNL
vvc«n» ocnL«ei e/u.«

Lnwriiznns
j von LeNsedrlklen.
!̂ Werken, Prospekten,

E^ Katsloren?- ur«.

anMican IM
llegelviMer krmllgier-glmt

ffWblii'g-riM-Hi'k
aut mväernsl einzericdlelen Vsmpkerv.

>VöckentIicbêdksdrlen.
fllüdere^uskunkt unä platrbelezuax «tlircli Vertretung

in Lsimrk. Mw Vlneon, illlulnillim. keklimecker 171.
» «»

Komme nächster
Tage nach Calw

und

kaufe ulte
GM

Zahle pro Zahn
1000 bis 3000 Mk.
Stiftzähne , Brenn-
stistesehrhohePreise

Erbitte Adressenangabe an
die Geschäftsstelle ds. Bl.

Habe im Auftrag
4 Meter blau und weiß

gestreiften

Doile
zu verkaufen.

Frau Fischer,
Badgasse 366.

Gnterhaltener

Muer Anzug
sür schlanke Figur

billig zu verkaufen.
Stuttgarterstr . 393 lll.

Gesucht
wird eine tüchtige

Waschfrau,
und eine pünktliche

Flickerin.
Wo, sagt die Geschäfts¬

stelle dieses Blattes.

Schüler
d.Reaiprogymnasiums(142.)

sucht
für sofort in Hirsau od. Lalw

bei guter Familie
Zimmer m.Pension.

Angebote unlerS . M . 85
an die Geschästsst. ds. Bl.

»I
eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.

GeneralversammlungDie
findet am Sonnta

statt. -
den 22. April 1923, im „Bad . Hos"
eginn Punkt 2 Uhr. "MS
Tagesordnung:

1. Erstattung des Rechenschaftsberichts für 1922.
2. Bericht des Aussichtsrats über seine Tätigkeit.
3. Beschlußfassung über die Verwendung des Gewinns.
4. Entlastung des Vorstands für das Geschäftsjahr 1922.
5' Bestimmung des Höchstbetrags, welchen fremde Gelder

nicht übersteigen dürfen.
6. Festsetzung der Grenzen, welche bei Kreditgewährungar

einzelne Mitglieder eingchalten werden müssen.
7. Aenderung derW 44 und 47 der Satzungen. (Erhöhung

der Geschäfts?,» eile)
8. Neuwahl von2 Vorstandsmitgliedern. Es scheiden aus

die Herren Nonnenmacherund Rheinwaid.
9. Ergänzungswahl des Aussichtsrats. Es scheiden aus und

können wieder gewählt werden die Herren: Carl Costen-
dader, Ernst Kirchherr, Julius Widmaier. Für den frei»
willig austreienden Herr» Deyle ist ein neues Mitglied
auf ein 2ahr zu wählen.

Die Mitglieder werden zu zahlreichem Erscheinen freund»
lichst eingeladen.

Calw, den 7. April 1923.
Der Borstand:

P .Georgii,Fr .Fischer,Fr .Nonnenmacher,E.Rhetnwa'd.

Einen

raschen
Absatz

Ihrer Artikel erzielen Sie nur durch Reklame
in diesem Blatte . Geben Sie heute noch
eine Anzeige sür die nächste Nummer aus.

Ein sehr guterhaltenes

hellerCoaiomlileid
ist billig zu verkaufen oder

gegen Eier
zu vertauschen.
Dorstadt 24. 3 Stock.

Fahrrad
(Halbrenner) zu verkaufen.

Wer, sagt di« Geschäfts¬
stelle dieses Blattes.

Reitpeitsche und Bajonett
brechen Westfalen nicht»solange Ihr

ihm mit der Tat helft.
Gebt zum Deutschen Bolksopfer!

Gaben in jeder Höhe nehmen die bekannten Sammelstellen in Calw entgegen.
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